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Bericht aus dem Gemeindekirchenrat
Die Sitzung des Gemeindekirchenrats am 25. April wurde 
von Maja Engeli eingeleitet mit Gedanken über Wechsel-
fälle im Familienleben. 

Im Kirchenkreis Steglitz ist ein Konzept zum Schutz vor 
sexualisierter Gewalt aufgelegt worden. Kreiskirchliche 
Beauftragte für die Prävention vor sexualisierter Gewalt 
und für die Intervention im Verdachtsfall von sexualisierter 
Gewalt sind Diakonin Carola Meister und Gemeindepäda-
gogin Georgia Washington. Für die Johannes-Gemeinde 
ernannte der GKR Pfarrerin Ulrike Klehmet zur Präven-
tionsbeauftragten.

Ein Bestandteil des Konzepts ist die Durchführung von 
Präventions-Schulungen für alle beruflich und ehrenamt-

lich Mitarbeitenden in der Arbeit mit Schutzbefohlenen. 
Pfarrpersonen und Personen mit Auftrag zur Geschäfts-
führung oder Personalverantwortung sowie alle Gemein-
dekirchenräte und der Kreiskirchenrat müssen regelmäßig 
an einer Präventions-Schulung zur Sensibilisierung und 
Weiterbildung teilnehmen. In der Johannes-Gemeinde 
sind Schulungstermine in den nächsten Monaten geplant. 

Für den Haushaltsabschluss 2022 waren Zuführungen an 
bzw. Entnahmen aus Rücklagen und Überträge zu geneh-
migen. 

In den Bau-Ausschuss der Gemeinde wurden zwei wei-
tere Mitglieder berufen.

Eva-Maria Baxmann-Krafft

Alter Irischer Segen
Nicht, dass von jedem Leid verschont Du mögest bleiben, 
noch, dass dein künft‘ger Weg stets Rosen für Dich trage 
und keine bittere Träne über Deine Wangen komme 
dies alles, nein, das wünsche ich Dir nicht!

Mein Wunsch für Dich ist vielmehr dieser: 
Dass dankbar Du und allezeit bewahrst in Deinem Herzen 
die kostbare Erinnerung der guten Ding‘ in Deinem Leben;

Dass mutig Du stehst in Deiner Prüfung, 
wenn hart das Kreuz auf Deinen Schultern liegt 
und wenn der Gipfel, den es zu ersteigen gilt, 
ja selbst das Licht der Hoffnung zu entschwinden droht;

Dass jede Gottesgabe in Dir wachse 
und mit den Jahren sie Dir helfe, 
die Herzen froh zu machen, die Du liebst;

Dass immer einen wahren Freund Du hast, 
der Freundschaft wert, der Dir Vertrauen gibt, 
wenn Dir‘s an Licht gebricht und Kraft; 
Dass Du dank ihm den Stürmen standhältst 
und so die Höhen doch erreichst.

efwefwefw
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Der Monatsspruch des Juni aus dem 1. Mose 27,28 ist ein 
Teil des Segens, den Jakob von seinem Vater Isaak emp-
fängt. Wirtschaftlicher Reichtum und ein erfülltes Dasein 
werden ihm verheißen. Der Vater, so sah es die Tradition 
vor, vererbt dem ältesten Sohn nicht nur seine irdischen 
Güter, auch der Segen Gottes wird an ihn weitergegeben. 

Allerdings war Jakob der Zweitgeborene. Sein Zwillings-
bruder Esau kam kurz vor ihm zur Welt. Esau war eher 
robust und wild, als Jäger streifte er durch die Wälder. 
Jakob dagegen blieb lieber daheim „bei den Zelten“ und 
konnte offensichtlich gut kochen. Einmal hatte er eine 
Linsensuppe gekocht, von der Esau gern kosten wollte. 
Der gerissene Jakob gab sie ihm allerdings nur im Tausch 
gegen das Erstgeborenenrecht. Später war es dann 
Rebekka, die am Zelteingang lauschte und erfuhr, dass 
ihr Mann Isaak Esau segnen wollte. Zuvor sollte er jedoch 
ein Wildtier jagen und es für ihn zubereiten. Sie mochte 
den feinfühligen Jakob lieber, ließ einen Ziegenbock 
schlachten, legte raue Tierhaut über Jakobs Schulter und 
schickte ihn zum Vater. Obwohl der hochbetagte Isaak 

kaum noch sehen konnte, fragte er skeptisch nach: „Wer 
bist du?“ Jakob gab sich als Esau aus und empfing den 
Segen: „Gott gebe dir vom Tau des Himmels und vom Fett 
der Erde und Korn und Wein in Fülle.“ 

Als Esau zum Vater kam, konnte der den Segen nicht 
mehr zurücknehmen. So wendet sich der Segen zunächst 
zum Fluch für die ganze Familie, die auseinanderbricht: 
Isaak fühlte sich von seiner Frau und seinem Sohn hinter-
gangen, Esau war wütend und trachtete dem Bruder nach 
dem Leben, Jakob musste fliehen und Rebekka blieb 
allein zurück. Eine tragische Geschichte, die sich in abge-
wandelter Form in Familiendramen bis heute wiederholt.

Lange lebte Jakob in der Fremde. Obwohl er dort zu 
Reichtum gelangte und sich so der materielle Teil des 
Segens („Korn und Wein in Fülle“) erfüllte, fand Jakob 
keine Ruhe. Erst nachdem er mit Gott (oder einem Engel) 
beim Übergang des Jabboks rang (ihm im wahrsten Sinne 
des Wortes den Segen abrang) und sich anschließend mit 
Esau versöhnte, kann er wiederum den Segen an seine 
Söhne weitergeben.

Die Jakob-Esau-Geschichte zeigt, wie kostbar und zu -
gleich gefährdet der Segen Gottes ist. Mal wird er einem 
bedingungslos zugesprochen, dann wiederum muss man 
ihn in einem schmerzhaften Prozess Gott abringen.

Der Segen ist eine geheimnisvolle Kraft, die von Gott aus-
geht und wie Gott selbst nicht erklärt, nur erfahren wer-
den kann. Wenn wir bei der Taufe, beim Schulanfang, der 
Konfirmation oder Eheschließung, am Krankenbett und 
nicht zuletzt am Ende eines Gottesdienstes den Segen 
empfangen und weitergeben, vertrauen wir darauf, dass 
Gott den Gesegneten nahe ist, sie stärkt und behütet. Das 
Tolle am Segen ist, er ist nicht an ein Amt gebunden: Müt-
ter und Väter, Großeltern oder Kinder können sich unter-
einander segnen, indem sie dem zu Segnenden die Hand 
auf den Kopf legen und einen Bibelvers oder ein anderes 
Segenswort zusprechen. 

Gottes Segen wünscht Ihnen 
Ihr Pfarrer Stefan Fritsch 

Gott, die Quelle der Kraft, segne dich.
Gott, die Quelle der Liebe, segne dich.

Gott, die Quelle des Ursprungs, segne dich.
Gott lass dich ein Segen sein für diese Welt.

Gott gebe dir vom Tau des Himmels und vom Fett der Erde und Korn und Wein in Fülle 
(1. Mose 27,28)

Der ergaunerte, abgerungene und geschenkte Segen

 Isaak weist Esau zurück
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Sonntagabendmusik
Komponistinnen im Exil 
Musik von Dora Pejačević, Vítězslava Kaprálová, 
Sofia Gubaidulina und Ruth Schönthal 

KLUSA-Duo 
Kathrin von Kieseritzky - Saxophon 
Luisa Sereina Splett - Klavier 

Sonntag, 11. Juni 2023, 18 Uhr 

Der Eintritt ist frei, Spenden erbeten

WIE DIOGENES IM FASS –  
TOD ODER AUSGANG? Komponistinnen im Exil
In ihrem neuen Konzertprogramm stellen die Saxophonis-
tin Kathrin von Kieseritzky und die Pianistin Luisa Sereina 
Splett bewegende und mitreißende Werke von Kompo-

nistinnen vor, die aufgrund ihrer Herkunft, ihres Glaubens 
oder ihrer Weltanschauung inneres oder äußeres Exil erle-
ben mussten. Wie wirkt sich die Wanderschaft zwischen 
verschiedenen musikalischen Welten auf der Suche nach 
der eigenen künstlerisch-musikalischen Identität aus? 
Inwieweit macht die Einsamkeit des Exils den künstleri-
schen Prozess frei und ungezwungen? Welche Chancen 
für neue Inspiration bieten die Nöte des Exils? Welche 
Musik entsteht, wenn das Komponieren trotz Repressa-
lien in der Diktatur nicht aufgegeben werden kann, weil es 
zum Lebenselixier geworden ist?

Seit 2020 sind Kathrin von Kieseritzky und Luisa Sereina 
Splett im KLUSA-Duo auf der Suche nach spannenden 
und ungewöhnlichen Konzertprogrammen. Dabei wollen 
sie in der Besetzung Saxophon und Klavier Neues, bis-
lang wenig Gehörtes entdecken und Bewährtes auf fri-
sche und unkonventionelle Weise neu interpretieren.

Taufschale mit Vergangenheit
Das Taufbecken in der Johann-Sebastian-Bach-Kirche
Das dreijährige Kind schaute skeptisch: Damit soll etwas 
mit ihm passieren? Eine große runde Schale auf vier Bei-
nen war zu sehen; die Pfarrerin zog das Ganze etwas 
umständlich in die Mitte: „Hier sollst Du getauft werden. 
Ich fülle Wasser in die Schale. So!“ sagt die Pfarrerin. 
Und es wurde eine Kanne mit Wasser hervorgeholt und 
das Wasser eingegossen. Auch eine kleine Treppe bringt 
sie. „Du wirst dann hier stehen. Möchtest Du mal?“ Zöger-
lich steigt das Kind auf die Stufe und schaut. So geht das 
immer mal wieder zu in der 
kleinen runden Kirche am 
Thuner Platz in Lichterfelde. 
Denn heutzutage werden 
nicht unbedingt nur die ganz 
Kleinen getauft, sondern Kin-
der jeden Alters und manch-
mal auch Erwachsene. Im 
letzten Jahr waren es 27 
Menschen. 

Viele sind hier über die Jahre 
und Jahrzehnte getauft wor-
den. Sie sind alle verzeich-
net im riesigen Kirchenbuch, 
das bis 2017 handschriftlich 
geführt wurde. Es ist dann 
immer eine Freude und berührend, mit jemandem nach 
dessen Eintragung zu suchen. Doch zurück zum Taufbe-
cken. Eine interessante Frage ist: Seit wann gibt es dieses 
Taufbecken in der Bachkirche eigentlich? Die Spuren der 
Nutzung an den Metallbeinen und der Schale sind nicht zu 
übersehen. Die Antwort kommt von Pfarrer Kleiner, dem 
inzwischen 95-jährigen Gründungspfarrer der Bach-Ge-
meinde: „Das Wohngebiet gehörte ja mal zur Johannes- 
Gemeinde. Als wir 1969 die Region selbstständig mach-
ten, da war am Thuner Platz nichts als eine vom Krieg 
gezeichnete Brache. So erhielten wir ein Holz-Gemein-

dehaus aus der Daniel-Gemeinde in Wilmersdorf. Und 
das ganze Inventar – und auch die Taufschale – beka-
men wir mit.“ Die erste Taufe hier vor Ort fand dann gleich 
am Sonntag nach der Einweihung des Gemeindehauses 
statt. Das war am 18. Februar 1968 und getauft wurde der 
fünfmonatige Sohn des Pfarrers. So ist die Zahl der an 
diesem Taufbecken Getauften also noch viel größer als 
gedacht. Schon seit den frühen Nachkriegsjahren wurde 
das Becken genutzt. 

Wir in der Bachgemeinde 
freuen uns daran, dass 
unsere Taufe so mobil ist. Wir 
können sie tragen wohin wir 
wollen. Seit wir in der Coro-
na-Zeit gelernt haben, wie 
schön es ist, Gottesdienste 
draußen zu feiern, taufen wir 
auch unter freiem Himmel. 
Das hat manche Vorzüge: 
Mobile Kinder können bis zu 
ihrer Taufe im Garten noch 
etwas herumsausen und 
auch die Vorbeigehenden 
haben Teil an der Freude, die 
sich besonders bei Taufgot-

tesdiensten ausbreitet. Und dann ist ja auch der Himmel 
ganz offen, der Schöpfer fühlt sich viel näher an.

Die Dreijährige, die mit ihren Eltern in der Kirche ihre Taufe 
vorbereitet, steht auf dem Treppchen am Taufbecken in 
der Kirche und schaut zu Mama. Diese nickt ermunternd. 
Da richtet sie sich kerzengerade auf und schaut erwar-
tungsvoll die Pfarrerin an. Eigentlich könnte es gleich los-
gehen.

Pfarrerin Brigitte Schöne,  
Johann-Sebastian-Bach-Kirchengemeinde Lichterfelde
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Trinitatis
Jeder Gottesdienst beginnt mit dem trinitarischen Votum:
Im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes. 

Danach wurde der erste Sonntag nach Pfingsten, der 
„Sonntag Trinitatis“ benannt, an dem die Dreiheit oder 
Dreieinigkeit Gottes gefeiert wird, auf dem Deckel unse-
res Taufbeckens symbolisiert durch die drei Ringe. 
In seinen Anfängen war der christliche Glaube eine inner-
jüdische Strömung. Ob sich Jesus als Sohn Gottes sah, 
ist theologisch umstritten. Er betete zu dem einen Gott, 
den er liebevoll Vater nannte, und ermutigte seine Jünger, 
dies auch zu tun.

Als sich später durch die Missionsreisen des Apostel Pau-
lus der christliche Glaube über die Grenzen Israels aus-
weitete und auf andere Religionen und Kulturen traf, wur-
den manch fremde Vorstellungen integriert und zugleich 
galt es, sich abzugrenzen, die eigene Identität zu finden. 
Die griechische und die von ihr beeinflusste römische 
Mythologie kannte eine Vielzahl an Göttern und Halb-

göttern, jeder und jede hatten eine Aufgabe und einen 
besonderen Charakter und unter ihnen ging es oft selt-
sam menschlich her. Das ließ sich nicht vereinbaren mit 
dem jüdischen Erbe des Monotheismus. 

Die trinitarische Vorstellung, die erst mit dem Nicäno-Kons-
tantinopolitanum-Bekenntnis von 381 als  verbindlich 
galt, bringt den Glauben an den einen Gott und zugleich 
die Vielfalt, in der er sich offenbart, zum Ausdruck: Wir 
glauben an Gott, den Vater und Schöpfer, dem wir das 
Leben verdanken und der uns auffordert, die Schöpfung 
zu bewahren, an seinen Sohn, Jesus von Nazareth, der in 
seinen Geschichten und Gleichnissen uns zeigt, wie wir 
miteinander umgehen, einander stärken können, und an 
den Heiligen Geist, der uns inspiriert, motiviert sowie die 
Gemeinschaft stiftet, die uns miteinander verbindet. 

Bei der Trinität geht es nicht darum, Gott zu definieren, 
es handelt sich nicht um eine ontologische Zuschreibung. 
Wer Gott ist, entzieht sich unserem Begreifen. Sie ver-
weist eher darauf, dass Gott auf verschiedene Weise 
erfahren werden kann und eröffnet Möglichkeiten, die 
Erfahrungen zu deuten.
Auch in anderen Religionen gibt es diese dynamische 
Beziehung. Im Judentum etwa zwischen dem Ewigen, wie 
Gott genannt wird, der Torah und der Schechina, der Ein-
wohnung Gottes. Die Idee der Trinität lehnt die jüdische 
Religion jedoch strikt ab. Der Hinduismus wiederum kennt 
eine solche Dreiheit, die Trimurti, bestehend aus den Göt-
tern Brahma, Vishnu und Shiva.
Gerade heute, wo immer weniger Menschen mit einem 
personalen Gott etwas anfangen können, erinnert uns 
der Sonntag Trinitatis daran, dass wir Gott nicht auf ein 

einziges Bild, Wesen oder eine Person festlegen dürfen, 
sondern offenbleiben sollen, damit er uns immer wieder 
neu begegnen und überraschen kann. Wie die Gemeinde, 
die sich aus Gliedern mit unterschiedlichen Begabungen, 
Ansichten und Glaubensbiographien zusammensetzt, 

aus individuellen Menschen, die miteinander im lebendi-
gen  Wechselspiel verbunden sind, ist Gott eine Kraft, die 
vielfältig – als Vater, Sohn und Heiliger Geist – wirkt.

Stefan Fritsch
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Taufe
Die Anfänge im frühen Christentum
Die Taufe gehört zu den Urzeichen des Christentums. 
Bereits Johannes der Täufer ist durch Galiläa gezogen 
und hat Menschen getauft; auch Jesus, der ihn darum bat, 
im Fluss Jordan. Das Urchristentum oder auch das Frühe 
Christentum genannt, also die Anfangszeit des Christen-
tums vom Auftreten Jesu von Nazareth bis etwa Anfang 
des 2. Jahrhunderts, hat die Taufe von Johannes dem Täu-
fer übernommen. 

Johannes verband die Taufe mit einer radikalen Umkehr, 
einem Neuanfang, dem die Buße vorausging. Die Taufe 
war zu Beginn des Christentums ein Ritual, das den voll-
kommenen Umbruch für Menschen symbolisierte. Die zur 
Umkehr Entschlossenen (es waren immer Erwachsene, die 
Kindertaufe entwickelte sich erst in späteren Jahrhunder-
ten) wurden in einem Tauchbad untergetaucht. Von Anfang 
an war klar: Die Taufe geschieht nur einmal, sie ist nicht 
wiederholbar. Bis heute wird das Sakrament nur einmalig 
gespendet.

Nach Jesu Tod erweiterte sich die Bedeutung der Taufe: Sie 
stand nicht mehr nur für die Umkehr, sondern auch für die 
Rettung angesichts der kommenden Gottesherrschaft, die 
Jesus von Nazareth gepredigt hatte. Immer stärker verban-
den die ersten Christen die Taufe als eine persönliche Bin-
dung an Jesus, den Gekreuzigten und Auferstandenen. Die 
uns heute vertrauten Worte, die Jesus seiner Jüngerschaft 
hinterlassen hatte (Matthäus 28) Ich taufe dich im Namen 

des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes fanden 
Einzug in den Ritus. Die Taufe bindet den Getauften an 
Gott, an die Person Jesu Christi und an den Heiligen Geist. 
Der wird dem Täufling unter Handauflegung verliehen.

Paulus, der Apostel, der sich erst nach dem Tod von Jesus 
zum christlichen Glauben bekennt, interpretiert die Taufe 
in verschiedene Richtungen neu. Einerseits ist sie ein exis-
tentieller Neuanfang wie eben bei Johannes dem Täufer. 
Paulus spricht von einer „neuen Schöpfung“ (2. Kor 5), 
andererseits deutet er die Taufe im Römerbrief aber auch 
als Teilhabe am Leiden und Sterben Jesu Christi und als 
Hoffnung auf die Auferstehung (Kap.6). Die Taufe steht 
zwischen den Polen „Alt und Neu“, von „Tod und Leben“, 
von „Zwang und Befreiung“. Einen solchen Übergang 
beschreibt Paulus im Brief an die Galater: Denn ihr alle, 
die ihr auf Christus getauft seid, habt Christus angezogen. 
Es gibt nun nicht mehr Juden und Griechen, Sklaven und 
Freie, Mann und Frau, denn ihr alle seid einer in Christus 
(Gal 3,28).

Neben weiteren Aspekten der Taufe wie die des Segens 
und des Schutzes, die wir so stark heute oft mit dem Sakra-
ment verbinden, ist die Sicht des Paulus eine enorm wich-
tige, weil sie eine politische Kraft entwickelt. Sie erinnert 
uns daran, dass wir vor Gott gleich sind.

Ulrike Klehmet

Mit allen Wassern gewaschen
Kinderbibeltag zum Thema Taufe
Sonnabend, 3. Juni 2023 von 10 bis 14 Uhr
Für Kinder von 5 bis 9 Jahren

Dieses Jahr feiert die Evangelische Kirche in Deutschland 
das Jahr der Taufe. Mit Euch wollen wir die Geschichten 
und Symbole aus der Bibel zum Thema Taufe erkunden. 
Wir spielen, toben, singen und werkeln ein wenig. 

Wir freuen uns auf Euch!

Für Bastelmaterial und Mittagessen bitten wir um einen 
Kostenbeitrag in Höhe von 5 EUR. 
Anmeldung unter klehmet@ev-johannes.de

Ulrike Klehmet, Petra Daase, Sabine Plümer
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Tauf- und Sommerfest am 25. Juni
Rund um das Johannisfest laden wir Sie herzlich zu unserem sommerlichen Tauffest 
ein.

Um 15 Uhr feiern wir mit einem Familiengottesdienst Taufen und singen Tauflieder, die 
eigens für das Taufjahr 2023 der Evangelischen Kirche in Deutschland geschrieben 
wurden. 

Pfarrer Dr. Stefan Fritsch und Pfarrerin Ulrike Klehmet
Musik: Kantorin Bettina Heuer-Uharek

Anschließend laden wir zu Kaffee, Saft und Kuchen rund um die Johanneskirche ein.

Um 16.30 Uhr führt der Kinderchor das Singspiel „Drei Kater in Venedig“ auf.

Ab 17 Uhr laden wir Sie zum Johannis-Empfang bei Wein und Brezeln unter der Weite 
des Himmels vor der Johanneskirche ein.

Wir laden herzlich ein zu der Aufführung

am Sonntag, den 25. Juni um 16.30 Uhr 
in den Gemeindesaal der Johannes-Gemeinde

Drei Kater in Venedig
Singspiel von Andreas Hantke

Kinderchor der Johannes-Gemeinde

Christine Herrmann-Wewer, Klavier
Elisabeth Portmann, Regie
Bettina Heuer-Uharek 

Reisen Sie mit dem Kater-Terzett nach Venedig und seien Sie gespannt, was die drei dort so erleben.

Predigtvorgespräch im Juni – Ich bin getauft!

Die meisten von uns waren so klein, dass wir uns heute nicht mehr daran erinnern - an unsere Taufe. Ein Fundament, 
gelegt in frühen Tagen, das hoffentlich hält und trägt ein Leben lang.

In unserem Predigtvorgespräch im Juni besprechen wir den Predigttext Jes 43, 1-7 vom 6. Sonntag nach Trinitatis. Der 
Sonntag steht ganz im Zeichen der Taufe. 

Montag, 5. Juni um 15 Uhr im Sitzungszimmer Ringstr. 36

Herzlich willkommen!
Pfarrerin Ulrike Klehmet
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Ich bin es wieder, die Kirchenmaus! Und heute hört ihr 
etwas Besonderes von mir, einen Reisebericht!

Ich hatte euch ja in der Ausgabe vom April darum gebe-
ten, mir von euren Ostererlebnissen zu schreiben und ein 
Mädchen hat mir angeboten, sie zu begleiten und mir zu 
zeigen, wie und wo sie immer ihr Osterfest feiert! Nun ist 
Ostern schon etwas her, die Geschichte der Auferstehung 
ist aber soooo schön, da dachte ich mir, dass ich euch 
noch von meinen Erlebnissen an der Ostsee berichten 
kann!

Ja, ihr hört richtig, ich war an der Ostsee und ihr könnt hier 
auf dem Foto auch sehen, wie schön es da ist! Ich habe 
dort auch meine Tante Mausiline besuchen können, die 
in einem Strandkorb direkt am Meer wohnt. Sie hört beim 

Einschlafen das Wellenrauschen und ihre Mausekinder 
können so viel im Sand buddeln und fangen spielen, wie 
sie wollen!

Wir haben auch Ausflüge gemacht, z.B. in einen Schmet-
terlingspark mit vielen wunderschönen Schmetterlingen, 
die ganz nah über meinen kleinen Mausekopf hinweg 
gesegelt sind….das war toll! Ich habe euch auch davon 
ein Bild mitgebracht. Es gab auch Schmetterlingspuppen 
(das sind sozusagen die Babys der Schmetterlinge), die 
hingen ganz vertrocknet in einem Kasten, und ich konnte 
sogar zusehen, wie aus einer Puppe ein Schmetterling 
geschlüpft ist. Er ist dann auf meine Pfote gekrabbelt, hat 
noch etwas seine Flügel getrocknet und ist losgeflogen!

Und dann waren wir am Ostersonntag bei Maushard, das 
ist der Bruder von Mausiline. Er ist eine schon alte Kir-
chenmaus und wohnt in einer großen Kirche an der See, 
die vor vielen Jahren aus roten Backsteinen gebaut wurde. 
Und beim Gottesdienst schien sogar die Sonne durch die 
bunten Glasfenster, das sah sehr schön aus! Die Kinder 
durften Ostereier bemalen, ein kleiner Chor hat gesungen 
und der Pfarrer hat gesagt, dass „die Kinder unser Licht 
sind“, denn Jesus liebte die Kinder auch sehr. Das hat 
mich tief berührt und mein Mauseherz wurde ganz warm. 
Es sollten dann auch noch alle Kinder nach vorne kom-
men und auf einer großen Leinwand mit bunten Farben 
aufmalen, was ihnen Freude bereitet. Da gab es viel zu 
sehen: Sonne, Regen, Spielsachen und sogar ein Meer-
schweinchen!

Jetzt habt ihr aber viel von mir gehört! Ich wünsche euch 
schöne warme Sonnentage, bis zum nächsten Mal, eure 
Kirchenmaus!

Hallo liebe Kinder!
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Zum 400. Geburtstag des Philosophen Blaise Pascal 
Die Wette
„Wetten, dass Sie mit Gott glücklich werden?“ Derjenige, 
der zu dieser außergewöhnlichen Wette einlädt, wurde 
am 19. Juni 1623 in Clermont in Frankreich geboren. 
Blaise Pascal, der dazu auffordert, mit Gott die Probe aufs 
Exempel zu machen, ist alles andere als ein oberflächli-
cher Spielertyp. Das Universalgenie hat eine Entwicklung 
durchschritten, die ihn vom Naturwissenschaftler zum 
Philosophen und tiefgläubigen Chris-
ten führt.

Neben die reine naturwissenschaft-
liche Neugierde tritt bei Pascal der 
Drang, anderen durch seine Bega-
bung zu helfen. Sein Vater war nach 
Rouen versetzt worden, wo er die 
Steuereinnahmen neu zu regeln hatte. 
Um ihm diese Arbeit zu erleichtern, 
konstruiert Pascal in angestrengter 
Tag- und Nachtarbeit die erste mecha-
nische Rechenmaschine.

Ein mystisches Erlebnis muss den 
Naturwissenschaftler endgültig zum 
Christentum gewendet haben. Wir 
wissen von dieser sogenannten „Feu-
er-Nacht“ nur durch Pascals geheime 
Aufzeichnung, dem sogenannten 
„Mémorial“. Das ist ein Zettel, den 
man nach seinem Tod im Futter sei-
nes Rocks eingenäht gefunden hat. 
Der Zettel ist handschriftlich datiert auf das „Jahr der 
Gnade 1654. Montag, den 23. November“.

Pascal hat den lebendigen Gott erfahren – Gott, der 
weder durch den Geist der Mathematik noch der Philoso-
phie zu ergründen ist. Im „Mémorial“ heißt es unter ande-
rem: „Jesus Christus. Ich habe mich von ihm getrennt. Ich 

bin vor ihm geflohen, habe mich losgesagt von ihm, habe 
ihn gekreuzigt. Möge ich nie von ihm geschieden sein! 
Nur auf den Wegen, die das Evangelium lehrt, kann man 
ihn bewahren. Vollkommene und liebevolle Entsagung.“

Pascal plant, eine Verteidigungsschrift des Christentums 
zu verfassen. Mit mathematischer Schärfe will er seine 

gebildeten Zeitgenossen bis an die 
Grenze heranführen, wo der Glaube an 
Jesus Christus beginnt. Da aber selbst 
ein Pascal die Glaubensinhalte nicht 
beweisen kann, fordert er seine Leser 
mit einer Wette heraus, das Glaubens-
wagnis einzugehen und bewusst sein 
Leben mit Gott zu gestalten: „Wetten, 
dass Sie mit Gott glücklich werden?“

Pascal ist über die Abfassung von 
scharfen Gedankenentwürfen und 
groß angelegten Skizzen nicht mehr 
hinausgekommen. Er stirbt nach 
einem Leben voller Krankheit und kör-
perlicher Schwäche am 19. August 
1662 im Alter von 39 Jahren. Allerdings 
wurde die Materialsammlung sieben 
Jahre nach seinem Tod herausge-
geben unter dem Titel „Pensées“ – zu 
Deutsch: „Gedanken“. Wahrscheinlich 
haben gerade deshalb seine „Gedan-
ken“ bis heute ihre große Faszination 

behalten, weil sie unvollendet geblieben sind.
Auch mit Blick auf die „Pensées“ erfüllt sich das Lebens-
motto von Pascal: „Es ist nicht auszudenken, was Gott 
aus den Bruchstücken unseres Lebens machen kann, 
wenn wir sie ihm ganz überlassen.“

Reinhard Ellsel

Segnen heißt,
die Hand auf etwas legen und sagen: 
du gehörst trotz allem Gott. 
So tun wir es mit der Welt, 
die uns solches Leiden zufügt. 
Wir verlassen sie nicht, 
wir verwerfen, verachten, 
verdammen sie nicht, 
wir geben ihr Hoffnung, 
wir legen die Hand auf sie und sagen: 
Gottes Segen komme über dich. 

Wir haben Gottes Segen empfangen 
im Glück und im Leiden. 
Wer aber selbst gesegnet wurde, 
der kann nicht mehr anders, 
als diesen Segen weitergeben, 
ja, er muss dort, wo er ist, 
ein Segen sein. 
Nur aus dem Unmöglichen kann die Welt erneuert werden. 
Dies Unmögliche 
ist der Segen Gottes.

Dietrich Bonhoeffer
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Am Abgrund der Bilder 
Michael Müller 
Der Künstler Michael Müller zeigt in der St. Matthäus-Kir-
che einen zwischen 2013 und 2022 entstandenen Werk-
komplex, der sich der Frage nach den Möglichkeiten und 
Unmöglichkeiten eines künstlerischen Umgangs mit dem 
Holocaust widmet. 

In einer 16-teiligen Arbeit befragt Müller Gerhard Richters 
»Birkenau«-Zyklus, indem er dessen Schichten freilegt 
und Mechanismen zeigt, die bei genauer Betrachtung 
einen Raum für Diskussion öffnen. Die in der Ausstellung 
»Am Abgrund der Bilder« gezeigten Werke vereint, dass 
sie eine Befragung aus unterschiedlichen Perspektiven in 
einem weiten Spektrum künstlerischer Medien sind: Male-
rei, Skulptur, Fotografie und Text. 

Sie berufen sich auf die Offenheit des Fragens, verzichten 
auf eine endgültige Antwort und lassen stattdessen eine 
beständig zu führende Diskussion zu. 

Im Kirchenraum stellen Müllers Arbeiten nicht nur die 
Frage nach dem biblischen Bilderverbot neu, sondern 
auch die Frage nach einem Gott, der den millionenfachen 
Mord zulassen konnte. 

23.04. – 03.09.2023

St. Matthäus-Kirche
Matthäikirchplatz
10785 Berlin

Eintritt frei

Familienfahrt im September
22. bis 24. September 2023 
Ev. Jugendbildungs- und Begegnungsstätte Hirschluch, Storkow/Mark

Die Pandemie durchstanden, knüpfen wir seit einigen 
Monaten in der Gesellschaft und in unseren Kirchenge-
meinden an Gewohntes, Liebgewonnenes an. Gleichzeitig 
merken wir: Die Welt bewegt sich rasant weiter, in vielen 
Bereichen stehen tiefgreifende Neuanfänge an. Auf unse-
rer Familienfreizeit schauen wir auf Menschen in der Bibel, 
die vor Neuanfängen standen. Können wir von ihnen etwas 
lernen für unsere Neuanfänge?

Wir freuen uns auf ein gemeinsames Wochenende mit the-
matischen Gesprächen, mit Spielen und Austausch. Das 
Gelände in Hirschluch ist weitläufig; ideal zum Toben für 
die Kinder und zum Verweilen für die Erwachsenen. In der 
kleinen, zeltartigen Kirche feiern wir Andachten. 

Das Wochenende in Vollverpflegung in einem Familienzimmer kostet pro Person 80 EUR. Kinder bis 2 Jahre sind frei. 
Ab dem 2. Kind zahlen die Kinder 50%. Gegen ein Entgelt können Bettwäsche (4,50 €/Set) und Handtücher (3,50 €/
Set) vor Ort ausgeliehen werden. Unsere Gemeinden unterstützen ggf. finanziell. Die Anreise erfolgt in eigenen Autos 
und Fahrgemeinschaften.

Genaue Informationen zum Ort unter http://www.hirschluch.de

Ihre verbindliche Anmeldung bis zum 30. Juni erleichtert unser Planen sehr.
Wir freuen uns auf Sie und Euch!

Ulrike Klehmet, Pfarrerin der Johannes-Kirchengemeinde,
klehmet@ev-johannes.de, 

Tel. 85964837
Georgia Washington, Gemeindepädagogin Johann-Sebastian-Bach-Gemeinde,  

georgia.washington@bach-kirchengemeinde.de
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Zweites Frühstück

Das nächste Mal treffen wir uns zum Zweiten Frühstück am Sonnabend, dem 10. Juni 2023, um 11 Uhr im Sitzungsraum 
der Gemeinde in der Ringstraße 36.
Unsere Pfarrerin, Frau Ulrike Klehmet wird dabei sein und nach dem Frühstück die Krankenhaus-Seelsorge vorstellen, 
einen Einblick in Methoden anhand eines Gesprächsprotokolls geben, über eigene Erfahrungen und Erwartungen an 
die Seelsorge mit uns ins Gespräch kommen und ggf. noch Gedanken zum Humor in der Seelsorge teilen.
Bitte – wie immer – um Anmeldung im Gemeindebüro (Tel.: 833 70 29)

Jürgen und Gisela Sahm
Pfarrerin Ulrike Klehmet

Offene Kirche
An den Sonntagnachmittagen ist die Johanneskirche geöffnet in der Zeit von 16 bis 18 Uhr. 

Impulse und Ideen für 
mehr Freude und Leichtigkeit 
im Leben mit Kindern

Expert:innen sprechen über:

www.kirchenkreis-steglitz.de/
elternpodcast



SILVIA FÜLSTER
Steuerberaterin . Vereidigte Buchprüferin . Mediatorin
• Steuerliche Beratung / Unternehmensberatung
• Buchführung
• Erstellen des Jahresabschlusses und der Steuererklärung
• Existenzgründungsberatung
• Durchführung von freiwilligen und Pflichtprüfungen
• Mediation
• Hausbesuche möglich

Lankwitzer Straße 3, 12209 Berlin-SteglitzTel. 711 60 60/62 . Fax 711 03 49
steuerberater-fuelster@t-online.de

Steuererklärung für Ruheständler*innen 
Wir holen Ihre Unterlagen gerne ab

Berg & Fricke
Steuerberatungsgesellschaft mbH

Nicolaistraße 11, 12247 Berlin
Tel: 030 – 76 71 57 – 906
info@berg-fricke-stb.de

Anja Mönter

Telefon 604 08 260
www.psychotherapieHP.de

Hypnose-Master
Heilpraktikerin für Psychotherapie 

NLP-Practitioner
Phytotherapeutin (Heilpflanzenkunde)

Anzeigen

12

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe: 9. Juni 2023

Die Bilder dieser Ausgabe:

Titel und  Deckel des Taufbeckens in der
S. 5 oben: Johanneskirche. Foto: Baxmann
S. 3:  Isaak weist Esau zurück. Giotto di 

Bondone. Freskenzyklus zum Leben 
des Hl. Franziskus von Assisi. circa 
1292-1294. Basilika San Francesco 
d‘Assisi  Wikimedia commons

S. 4:  © Klaus Böse
S. 6:  Pixabay
S. 7 oben: Klehmet
Mitte: Pixabay
S. 8: Pixabay

S. 9: Blaise Pascal (1623–1662; Sammel-
bild der Gütermann-Nähseiden fabrik 
um 1920) Foto: epd bild/akg-images

S. 10:  Michael Müller, Am Abgrund der Bilder, 
St. Matthäus-Kirche 2023,  
Ausstellungsansicht 
© Studio Michael Müller; 
Foto: © Frank Sperling

S. 11: Ev. Jugendbildungs- und 
Begegnungs stätte Hirschluch

S. 16: Klehmet



 

matthias henn 
GEBÄUDEREINIGUNG 

• Meisterbetrieb • 

Fensterreinigung, Büroreinigung, Treppenreinigung u.a. 

Tel. 030 89731420   E-Mail: clean-berlin@t-online.de 

Malermeister
Christian Riedlbauer

Ausführung sämtlicher Maler- und Tapezierarbeiten,
sauber, preiswert und schnell. Mit Möbelrücken und

Schmutzbeseitigung. Kostenlose Beratung und
Kostenvoranschläge.
Bismarckstr. 47b

12169 Berlin
Telefon 773 46 05

Austräger/in unseres  
Gemeindebriefes gesucht

wir freuen uns über Hilfe in folgenden Straßen: 
Finckensteinallee

Bitte melden Sie sich im Gemeindebüro.
Tel. 833 70 29 oder info@ev-johannes.de

Vielen Dank!
Johannes-Gemeinde Berlin-Lichterfelde

gerd holländer
friseur . kosmetik . make-up

Spindelmühler Weg 37, Ecke Ringstraße
12205 Berlin-Lichterfelde
Telefon 030/8 12 20 30

www.schnippelstuebchen.de

Öffnungszeiten:
DI, Mi 9.00 bis 18.00 UHR
Do. Fr 9.00 bis 20.00 UHR

Sa 9.00 bis 14.00 UHR

GÖNNEN SIE SICH EINE KLEINE AUSZEIT

Lassen Sie sich
stylen &  verwöhnen!

Seit über 165 Jahren im FamilienbeSitz

jederzeit 75 11 0 11 •  10 Filialen • Hausbesuche

HAHN BESTATTUNGEN
Lichterfelde: Oberhofer Weg 5 • Moltkestraße 30

• Individuelle Beratung zu Feuer-,  
 Erd-, See- und Naturbestattungen

• Würdig ausgestaltete Trauerfeiern

• Größte Sarg- und Urnenauswahl

• beStattungS-VorSorge unSer VorSorge-ordner

Rechtsanwälte und Mediatoren 
in der Hauptstadtregion Berlin-Brandenburg

JGS ® Rechtsanwaltsgesellschaft mbH
JURIMEDIATE ® GmbH

Rechtsanwalt und Mediator (DAA) Jörg G. Schumacher
Geschäftsführender Gesellschafter

Berlin | Potsdam | Schönefeld

Teltower Damm 35 (Forum Zehlendorf am S-Bhf.) | 14169 Berlin
Tel. +49 30 816853 0 | Fax +49 30 816853 19

Tel. +49 700 (JGS RECHT) und +49 700 (MEDIATOR)
Fax +49 700 (JGS RA FAX) und +49 800 (MEDIATE)

 jurigate@jgsworld.de | jurigate@jurimediate.de 
 www.jgsworld.de | www.jurimediate.de

Anzeigen
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Flüchtlingsarbeit in der Johannes-Gemeinde
Kontakt: 
Kumari Hiller kumari@hillerfamily.de

Verein zur Förderung der Kirchenmusik und 
der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 
in der ev. Johannes-Kirchengemeinde e.V.
Vorstand:
Dr. Irmgard Reihlen, Eva-Maria Baxmann-Krafft, 
Susanne Unger
Konto: IBAN DE 49 1001 0010 0562 9931 02
foerderverein@ev-johannes.de

Literaturkreis
alle zwei Monate, jeweils mittwochs 19 Uhr
Sitzungszimmer Ringstr. 36
Kontakt:
Eva-Maria Baxmann-Krafft
literatur@ev-johannes.de

Ökumenische Initiative Lichterfelde-West
Reformation – Erneuerung – Ökumene
Koordination:
Wolfram Helmert, Michael Börgers
Kontakt: 
Gemeindebüro Tel 833 70 29
oekumenische-initiative@ev-johannes.de

Offener Seniorentreff
in der Regel alle 14 Tage, immer am zweiten und vierten 
Montag des Monats
Sitzungszimmer Ringstr. 36
Kontakt:
Anne Rother 
über Gemeindebüro Tel. 833 70 29

Zweites Frühstück
in der Regel am zweiten Sonnabend des Monats
11 bis 12.30 Uhr 
Café Nachbar, Seiteneingang Johanneskirche 
Bitte telefonisch an- bzw. abmelden: Gemeindebüro
Tel 833 70 29

Besuchsdienst-Treffen
z Z. bei Bedarf
Sitzungszimmer Ringstr. 36
Kontakt:
Gemeindebüro Tel 833 70 29

Herzensgebet • Meditation
alle zwei Wochen freitags, jeweils 19.00 Uhr
Dachgeschoss Ringstr. 36
Interessierte können sich zum empfohlenen  
Vorgespräch melden bei Susanne Unger  
sus.unger@web.de oder
Katrin Senkel-Krüger senkel-krueger@web.de

GEMEINDELEBEN
Veranstaltungen und Gruppen *

Kantorei
Mo 19.30 bis 21.30 Uhr
Gemeindesaal, Johanneskirche
Kontakt: 
Bettina Heuer-Uharek Tel 862 00 507
heuer-uharek@ev-johannes.de

Kinderchor (Klassen 1 bis 4)
Di 15.30 bis 16.15 Uhr
Gemeindesaal, Johanneskirche
Kontakt: 
Bettina Heuer-Uharek Tel 862 00 507
heuer-uharek@ev-johannes.de

Lichterfelder Lerchen 
Chor für Menschen zwischen  
20 und 30 Jahren
Di 19.00 bis 20.30 Uhr, alle 14 Tage
Sitzungsraum, Ringstr. 36
Kontakt:
Bettina Heuer-Uharek Tel 862 00 507
heuer-uharek@ev-johannes.de

Offener Jugendtreff
Di und Do 18 bis 21 Uhr
Baseler Str. 69
Kontakt: 
Ella Engeli, Salome Sandherr

Gesprächskreis 
Kann ich das heute noch glauben?
einmal im Monat
Donnerstag, 15. Juni, 19.30 Uhr 
Sitzungszimmer Ringstr. 36
Kontakt:
Pfarrer Stefan Fritsch
fritsch@ev-johannes.de

Predigtvorgespräch 
in der Regel am ersten Montag im Monat, 15 Uhr
Sitzungszimmer Ringstr. 36
Kontakt:
Pfarrerin Ulrike Klehmet
klehmet@ev-johannes.de

* Aktuelle Informationen auch auf unserer Website und bei 
den jeweiligen Gruppenverantwortlichen
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JOHANNESKIRCHE
GEMEINDESAAL
Johanneskirchplatz 4
12205 Berlin

GEMEINDEBÜRO
Nils Friedrich 
Ringstr. 36, 12205 Berlin
Tel. 833 70 29
Fax 833 90 18
E-Mail info@ev-johannes.de

Sprechstunden:
Mo 10 bis 12 Uhr
Di 17 bis 19 Uhr
Do 10 bis 12 Uhr

GEMEINDEKIRCHENRAT
Vorsitzender
Pfarrer Dr. Stefan Fritsch

Stellvertretende Vorsitzende
Nicole Weyde

Eva-Maria Baxmann-Krafft
Maja Engeli
Sonja Gamer
Katharina Haarbeck
Dr. Christoph Herfarth
Kumari Hiller
Elke Holthausen-Dux
Pfarrerin Ulrike Klehmet
Christine Lichtenberg
Christoph Ulrich

PFARRER DR. STEFAN FRITSCH
Ringstr. 36, 12205 Berlin
Tel. 325 03 022 
Tel. 0178 813 2215
fritsch@ev-johannes.de

PFARRERIN ULRIKE KLEHMET
Ringstr. 36, 12205 Berlin
Tel. 859 648 37
Tel. 0157 92 38 53 44
klehmet@ev-johannes.de

INTERNET
www.ev-johannes.de

KONTO DER JOHANNES-KIRCHENGEMEINDE

KKVA Steglitz
BIC: GENODEF1EK1 
IBAN: DE61 5206 0410 1203 9663 99, Ev. Bank eG

Wir bitten Sie, Spenden und Gemeindekirchgeld unter Angabe 
des Verwendungszweckes auf dieses Konto zu überweisen. 
Wenn Sie eine Spendenbescheinigung (ab 50 €) wünschen, 
bitten wir um Angabe Ihrer Adresse.

KIRCHENMUSIK / KANTOREI
Kantorin Bettina Heuer-Uharek
Tel. 862 00 507
heuer-uharek@ev-johannes.de

BANDKELLER
Raphael Jung
bandkellermeister@gmx.de

ALTENARBEIT / BESUCHSDIENST
Anne Rother
rother@ev-johannes.de
oder über Gemeindebüro

JOHANNES-KINDERGARTEN
Leitung: Elisabeth Kirchner
Baseler Str. 67/69
12205 Berlin
Tel.: 833 35 93
Sprechstunde nach tel. Vereinbarung
johanneskindergarten@ev-johannes.de

JUGENDARBEIT
Vanessa Luther
luther@ev-johannes.de
Tel. 0177 38 01 683
Di 10 bis 19 Uhr und Do 15 bis 19 Uhr

Herausgeber: Der Gemeindekirchenrat der 
 Ev. Johannes-Kirchengemeinde

V.i.S.d.P. Eva-Maria Baxmann-Krafft 
 Ringstr. 36, 12205 Berlin 
 gb-redaktion@ev-johannes.de

Redaktion: Eva-Maria Baxmann-Krafft,  
 Knut Ehlers, Christina Jahntz

Layout & Druck: Wiesjahn 
 Satz- & Druckservice 
 Schulstr. 1, 13507 Berlin

Der Gemeindebrief der Ev.-Johannes-Kirchengemeinde erscheint mit einer Auflage von 1.700 Exemplaren  
10 x jährlich mit 2 Doppelnummern Jul/Aug und Dez/Jan.

Mit vollem Namen gekennzeichnete Beiträge geben nicht unbedingt die Meinung des GKRs oder der Redaktion wieder.

KONFIRMANDENARBEIT
Vanessa Luther und Pfarrer Dr. Stefan Fritsch

Konfirmandenunterricht: 
Dienstag 16.15 – 17.30 Uhr 
  17.45 – 19.00 Uhr  
Donnerstag 17.00 – 19.15 Uhr

Adressen und Ansprechpersonen
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4. Juni Trinitatis  12 Uhr
Ökumenischer Familiengottesdienst 
auf der Steglitzer Woche
Bäkestraße 
Pfarrerin Ulrike Klehmet

11. Juni 1. Sonntag nach Trinitatis  11 Uhr
Gottesdienst mit Abendmahl
Pfarrer Dr. Stefan Fritsch
Kollekten
innen: Telefonseelsorge
außen: Arbeit mit Geflüchteten

18. Juni 2. Sonntag nach Trinitatis  11 Uhr
Gottesdienst
Pfarrer Dr. Stefan Fritsch
Kollekten
innen: Partnerkirchen in der Ökumene 
 (Ostasien und Kuba) (je ½)
außen: Partnergemeinde Ramallah

25. Juni 3. Sonntag nach Trinitatis 15 Uhr
Tauffest
Pfarrerin Ulrike Klehmet 
Pfarrer Dr. Stefan Fritsch
Kollekten
innen: Ehrenamtsarbeit im ländlichen Raum und  
 Arbeit der Berliner Stadtmission e. V. (je 1/2)
außen: Gemeindearbeit

Unsere Gottesdienste im Juni

Gottesdienste für Kinder und Familien
25. Juni  15 Uhr
Tauffest

Gottesdienste in den Seniorenheimen
Domicil
15. Juni 10.30 Uhr    
Pfarrerin Ulrike Klehmet und Alain Brun-Cosme

2. Juli 4. Sonntag nach Trinitatis  11 Uhr
Gottesdienst
Pfarrerin Ulrike Klehmet
Kollekten
innen: ökumenische Begegnungen der Landeskirche
außen: Arbeit mit Kindern

Ökumenische Klimagebete
Mittwoch, 14. Juni 18 Uhr online 

Mittwoch, 28. Juni 18 Uhr St. Michael

Wenn Sie an der Teilnahme an dem Online-Klimagebet interessiert sind, schreiben Sie bitte eine E-Mail an  
oekumenische-initiative@ev-johannes.de . Sie erhalten dann die Einladung mit einem Link, den Sie nur anklicken 
müssen.


